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NVeorrede.

Nol dir Jſrael! wer iſt dir gleich?
C daß du durch den HERRN ſelig
w wirſt, der deiner Hulfe Schild undW

C—

Deinen Feinden wirds fehlen, aber du wirſt auf
das Schwerd deines Sieges iſt.

ihrer Hohe einhertreten, mit den Worten wunſcht
Meoſes dem Volck Jſrael Gluck, da er ſich den Schutz
und Hulfe GOttes zum gewiſſen Siege des Volcks, zur
Flucht und Niederlage der Feinde im Geiſt vorſtellte,
im funften Buch Moſes 33, 29. Mit derſelben
und noch groſſerer Urſache und Recht mogen wir unſerm

Allerdurchlauchtigſten Konige und gantzem
Volck Gluck wunſchen an dein heutigen Tage: Da der
HERR der Heerſcharen auf die ſonderbahrſte Art das

A2 Schild



4 Danck- Predigt.
Schild unſers Heils, und das Schwerd zu einem der groſ—
ſeſten Siege wurcklich geweſen, da den Feinden ihr Raht
und Anſchlag gefehlet, unſer Heer ihre Hohen mit Muht,
Ehr und Ruhm erobert hat. Das wollen wir thun ec.

TEXT.:
Pſalm 9. v. 224.

Fch dancke dem HERRN von
gantzem Hertzen, und erzehle alle

deine Wunder. Jch freue mich,
und bin frolich in dir, und lobe
deinen Namen, du Allerhochſter!
Daß du meine Feinde hinter ſich

getrieben haſt, ſie ſind gefallen
und umkommen vor dir.

Eingang.9 Pharao mit ſeinem Heer dem zuruckziehenden

Jſrael nachſetzte, in der Abſicht, daſſelbe in der

unweg
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unwegſamen Wuſten und verwirrten Gegend des Lan—
des eingeſchloſſen zu uberfallen, wie er es wurcklich
bey der Morgen-Wache uberfiel: ſchauete der Engel
des Angeſichts, Jſraels Schutz-GOtt und Anfuhrer
aus der Feuer-Saule, machte alſo ein Schrecken in
ihrem Heer und ſturtzte ſie mit Ungeſtum, daß ſie ficlen
vor dem Angeſicht, im 2. B. Moſis 14, v. J. 24. 25.

NAltgs die Feinde unſers Koniges mit einem ſchlau-erſon—
nenen Anſchlag ihn auf dem Zuruckzug aus Bohmen in
dem nachteiligſten Lager, des Morgens fruh uberfielen,
ſind ſie mit einem ſolchen Feuer und Schrecken empfan—

gen, mit einem ſolchen Ungeſtum zuruck getrieben und
geſturtzt, daß man hekennen muß, ſie ſind gefallen vor
dem Angeſicht GOttes. Auf gleiche Art waren ſchon
Davids Feinde bey dem liſtigen und gewaltſamſten An—
fall ſo plotzich und wunderbahr zuruckgetrieben, daß er
ruhmete, ſie waren vor dem Angeſicht deſſen gefallen, der

ſein Licht, Heil und Lebens-Krafft war, wovor er offent—
lich zu unſerer Nachfolge dancket in unſerm Text.

Erklahrung.
eer Tert enthalt ein freudiges Lob und Hertzeußs

Ey Danck dem Hochſten, vor die Vereitelung des Un—

ternehmens und plotzliche Niederlage der Feinde. Wo
bey man alſo J) den Fall und Niederlage der zuruck

A3 getrie



6 Danck- Predbigt.
getriebenen Feinde II) die Danckſagung vor die wun—
derbahre Wohlthat GOttes zu beobachten hat.

J. Konig David gedencket des mißlungenen Vorſa—
tzes und Niederlage der Feinde, und halt es vor ein Werck

des Allmachtigen. Meine Feinde ſagt er, ſind hin—
ter ſich getrieben, gewichen, zuruck geflohen, durch
eine Ober-Macht getrieben. Das ſetzt voraus ein groß
aber mißlungenes Unternehmen der Feinde, die hatten
ſich vorgenommen den Koönig zu uberfallen und das
Vorhaben ins Werck geſetzt, die klugſten Maaß-Regeln
ergriffen, die gewaltigſten Linſtalten vorgekehrt, und alles

dermaſſen eingerichtet, daß ihnen der gehoffte Ausgang
nicht entſtehen ſollte. Sie hatten mit aller Macht und
Wut ihr Vorhaben auszufuhren gemeint, den Angriff
mit einem Sturm getahn; aber mit einem ſchlechten Er—
folg, mit unglucklichem Ausgange, uber alles Vermuhten
hatten ſie einen ſolchen Wiederſtand gefunden, daß ſie
nicht allein nicht durchgedrungen, ſondern ihren Platz
nicht zu behaupten vermocht, ſie waren gewichen, alſo
unverrichteter Sache mit Schaden und Schanden den
Rucken kehren, lauffen, fliehen inuſſen.

Es iſt allezeit vor ein Krieges-Heer ſchimpflich,
wenn es in der Schlacht nicht beſteht, ſondern weicht
und die Flucht nimmt, wenn es die Waffen, auch ihre
Krieges-und Ehren-Zeichen im Stich laäßt, oder von ſich

wiirft,
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wirft, die Flucht zu beſchleunigen und das Leben zu ret—
ten. Das iſt von allen Zeiten her unter allen Volckern
vor die großte Unehre geachtet worden, woruber ſich alles
geſchamet und verſteckt, wie ein Volck, das zu ſchan-2 Sam.i9.

den geworden, wenn es im Streit geflohen iſt. 3.
Aber es iſt vor den Nahmen und Ruhm eines Heeres
noch nachteiliger, wenn es ſelbſt den erſten Angriff ge—
tahn, nachdem es bey aller mußigen Zeit und Rauin die
liſtigſten Rahtſchlage gefaßt, die beſte Einrichtung ge—
macht, die vorteilhaffteſten Oerter gewahlet und einge—
nommen, mit einer ungleich groſſern Macht, den unberei—
teten und nach gemeldeten Umſtanden geringern Feind
angefallen, wenn es aller dieſer Vorteile und Vorzugs
ungeachtet, dennoch nicht durchbrechen kan, ſondern zu—
ruck, auf die ſchandlichſte Flucht getrieben wird.

Wenn ein Heer den Kurtzern zieht, das nur ver—
wehrender Weiſe geht, wenn es der großten Ueberlegen—
heit der Feinde, nach unuberſteiglichen Schwerigkeiten
weicht, wenn es ſich mit ſo viel Verſtand und Ordnung
zuruck zieht, daß es ſeine Waffen- und Ehren-Zeichen
behalt: hat es auch uberwunden Freymuhtigkeit, und
noch nicht allen Ruhm bey der Welt verlohren, wenig—
ſtens wird es beklagt, und die verlohrne Schlacht dem
unverſetzlichen Schickſal zugeſchrieben.

Wenn aber ein Heer ſelbſt den Angrif tuht, nach

dem
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dem es ſich in die vorteilhaffteſte Verfaſſung von der
Welt geſetzt, und ſo durchtrieben und gewiß ſeine Einrich—
tung gemacht, daß der abgezielte Zweck nicht mißlingen
mag, woruber es ſich auch ſchon im Vorraht freuet und
ruhiet, und dennoch zum Weichen und zur Flucht ge—
nohtiget wird: wenn der Angreiffer, der Ueberlegene, der
Ruhmrahtige zuruck, ſeine Vorteile und Ehren-Mahle
im Stich laſſen muß, findet er bey ſich einen deſto der—
bern Verweiß, kein Mitleiden ſondern Beſchimpffung
vor der gantzen Welt. Solche Leute waren Davids
Feinde, wie ſeine Hiſtorie lehret, die wurden ihres wol—
ausgeſonnenen und gewaltſamen Angriffes ungeachtet
mit Cpott und Schanden zuruck getrieben.

Die Niederlage war noch ſchablicher. Sie ſind
gefallen, eigentlich wie an einen Stein und Felſen ange
ſtoſſen, zuruck. geprellet, nieder geſturtt. Die Redens—
Art deutet den zu ihrein Nachteil ausgefallenen Vorſatz
und Angriff an, der nicht allein mißlungen, ſondern zu

ihrem Schaden ausgeſchlagen: wie einer der gegen eine
Wand oder Stein laäufft, zuruck fallt, ſelbſt und allein
Schaden nimmt, ſo waren Davids Feinde angelauffen,
mit groſſer Verwirrung und Schaden zuruck geſchlagen,

Pſ. 27, 2 wie er auch ſonſt bezeugt.
Die Redens-Alrt deutet auch an, daß die Feinde

ſelbſt in das Ungluck gerahten, welches ſie dem Konige
zuge—
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zugedacht: der boſe Raht habe ſeinen eignen Herrn geſchla—
gen, ſie waren geflohen, da ſie ihn in die Flucht zu treiben
gemeint, ſie waren zu Schanden geworden, wie ſie ihn zu
Schanden machen, ſie hatten einen Fall getahn, wie ſie ihn
fallen wollen, ſie waren in das Verderben geſuncken,
worin ſie den Konig zu ſturtzen gedacht. Das lehret
unſer Pſalm deutlicher im 16. vers: die Heiden (meine
Feinde) ſind verſuncken in der Grube, die ſie (mir)
zugerichtet hatten, ihr Fuß iſt gefangen im Netz,
das ſie geſtellet hatten. Und noch ausfuhrlicher im
7ten Pſalm v. rd. Siehe mein Feind hat boſes im
Sinn, mit Ungluck iſt er ſchwanger, er wird aber
einen Fehl gebahren. Er hat eine Grube gegra

ben und ausgefuhret, und iſt in die Grube gefal—
len, die er gemacht hat. Sein Ungluck wird auf
ſeinen Kopf kommen, und ſein Frevel auf ſeinen
Scheitel fallen. Die Exempel der Feinde Davids,
Goliaths, Sauls, Abſaloms, beweiſen die Warheit deſſen,
was er hier ſaget.

Das Wort, ſie ſind umgekommen, deutet den
Untergang der Feinde an, die ins Verderben gerahten,
auf der WahlStatt hart verwundet oder todt geblieben
in groſſer Anzahl, plotzlich und erſchrecklich. Die Re—
dens-Arten zuſammen, die ſchnell und immer hoher

H. B ſteigen:
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ſteigen: ſit ſind gewichen, zuruck geprellt, gefal—
len, umgekommen, zeigen das ſchnelle und erſchreck—

liche an.
Dieſen Ausſchlag ſchreibt der weiſe und gottſelige

Konig nicht ſich oder einem blinden Zufall, ſondern der
ſonderbahrſten Regierung der Allmacht und Gnade des
Hochſten zu, und erkennt es vor GOttes Werck.
Groſſe Begebenheiten, der Ausſchlag im Kriege inſon—
derheit, iſt ſo mißlich und ungewiß, der fallt ſo unver—
muhtet dennoch weiſe und wunderbar, daß kein geſcheu—
ter Heide, kein vernunfftiger Menſch ſich oder einem blin
den Zufall den guten Ausgang beymeſſen kan. David
war der groſſeſte und verſuchteſte Held ſeiner Zeiten, der
viele Schlachten mit einer geringen Anzahl, ſo gar einige
vor ſeine Perſon allein gewonnen, aber eben ſo weiſe und

gottſelig, daß er ſichs, ſeinem Verſtand und Arm nicht
zu zuſchreiben begehrte. Was hatte er auch, recht be—
dacht, vor Zufriedenheit davon gehabt, daß ers ſich und
ſeinem Heer, das iſt eingeſchranckten, wanckelmuhtigen,

verganglichen Creaturen, die weder Uhrheber noch
Meiſter ihres Verſtandes und Hertzens und am al—
lerwenigſten der abwechſelnden Siege ſeyn, daß ers ei—
nem Zufall zugeſchrieben, der ſich andert, wie das Wet
ter, und ſo wol wieder den einen als andern blindlings
ausfallen kan? das macht ihm aber eine unvergleich

liche
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liche Zufriedenheit und Ehre, daß er ſich des ſonder—
bahrſten Schutzes des HErrn Himmels und der Erden,
als ſein auserwahlter Knecht und Gunſt-Genoſſe,
und des Beiſtandes des Allmachtigen ruhmen konnte,
der Gnade und Treue vor ſeine Verehrer behalt ewiglich.

Bey dieſem Sieg, wovon David redet, zeigten ſich auch
die deutlichſten Spuhren der gottlichen Regierung, daß man

den Raht und die Hand des Hochſten augenſcheinlich er—
kennen mußte. Denn, erſtlich, ward David unverſehens

und unbereitet von einer groſſern Menge angegriffen.
Der Angrif pflegt ſchon eine Vorbedeutung ja wol ein

guter Anfang des Sieges zu ſeyn, weil der angreiffende
Zeit zu aller Ueberlegung und den beſten Verfaſſungen,
und die Wahl gehabt, wenn, wo und wie er anfallen
wollte; der angegriffene hingegen unverſehens, ohne
wurckliche Gegen-Anſtalten durch fremden Willen zum
Gefecht gezwungen wird, wobey der Argwohn und Furcht
nohtwendig aufſteigen muß, der Feind habe viel heim—
liches, und wol alles voraus, weil er den Angrif wagen

darf. Küuhn angreiffen iſt halb gewonnen, lautet
das Urteil groſſer und verſuchter Krieges-Helden. Der
ſchlauen Gewohnheit hatten Davids Feinde gefolget, ſie
waren der angreiffende Teil, und zwar mit aller Ueber—
legenheit der Zahl, des Orts und der Zeit, alle Vorteile
waren auf ihrer Seite, dennoch wurden ſie entſetzlich zu—

B 2 ruck
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ruck getrieben: das konnte der weiſe Konig nicht ſich, der
es ja nicht vermuthet noch gehorig veranſtaltet, nicht ſei—
nem Heer, welches ſo viel ſchwacher und ubereilet war,
ſondern er mußte es der Hand und Macht uber ihm, die
ihn bedeckte und ſtarckte, zuſchreiben, gegen welche kein.

Raht, keine Liſt, keine Anſtalt etwas vermag, darum
nennt ers ein Wunder GOttes v.1.

Hernach, waren Davids Feinde in daſſelbe Ungluck
auf dieſelbe Art gerahten, welches und wie ſie es ihm zu—
gedacht. Wenn Jemand auf dieſelbe Art geſtraffet
wird, die er dem andern antuhn wollen, wenn der aller—
gefahrlichſte Raht gerade ſeinen Herrn und auf dieſelbe
Zeit und Weiſe trifft, wenn er auf der Stelle liegen bleibt,
und in dieſelbe Grube fallt, worin er andere ſturtzen
wollte, denn ſieht wer ſehen kan und will augenſchein—
lich eine hohere Regierung des allein-weiſen und all

machtigen Richters der gantzen Erden. So konnte
denn David nicht anders, er mußte auch an dieſer ge—
nauen und ſchnellen Wiedervergeltung, die Regierung,
Hand und Macht GOttes erkennen, wie er auch tuht
V 16. 17.

Der Feinde Fall geſchahe endlich, durch einen ſolchen Wi
derſtand, mit ſolcher Verwirrung und grauſamen Nieder
lage, daß man GOttes Finger bemerckte. Dem Angrif un
geachtet hatte der Konig und ſein Volck den fertigſten und

wun—
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wunderbahrſten Muht gezeigt, mit ſolcher Hertzhafftig—
keit wiederſtanden, daß die Feinde wichen, flohen und
Haufenweiſe fielen, mit ubernaturlichem Schrecken und

groſſeſten Verluſt geſturtzt wurden, ſie ſind gefallen
und umgekommen vor dir, eigentlich, vor deinem
Angeſicht. Wenn Feinde von einem geringern und
unbereiteten Heer mit Grauen und Schrecken erfullt, mit
unerhortem Nachdruck geſchlagen, in der groſſeſten Ver

wirrung, zu tauſenden, und plotzlich erlegt werden, kan
man mit Recht ſagen, ſie ſind gefallen vor GOttes
Angeſicht, welches iſt wie Feuer-Flammen, welches allen

Gegenſtand verwirrt und verzehret. Das erfuhren
Davids Feinde, darum ſagt er: ſie ſind umgekommen

vor deinem Angeſicht Allerhochſter! wie er auch

ſonſten bezeuget. Pſ.s6s, 2.5.
II. Das iſt die groſſe Urſache ſeiner offentlichen Er—

kenntlichkeit: ich dancke oder bekenne dem HErrn von

gantzem Hertzen, ich erzahle alle deine Wunder,
ich freue mich und werde mich freuen, ich jauchze
und werde jauchzen in dir, und Pſalmen ſingen
deinem Nahmen Allerhochſter! Es iſt ein voliſtan

diger Danck, im Gemuht, Verſtand, Hertz und Mund.
Er bekennet, es ſey GOttes Werck, und giebt ihm die

Bz Ehre
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Ehre und das Lob, er tuhts mit aller Krafft, mit dem All
meines Hertzens, wie es eigentlich lautet: Er fuhlet ein
durchdringendes Vergnugen, nicht ſo wol uber die Ver—
groſſerung ſeiner Macht und Ruhms, oder uber den Ver
luſt der Feinde, als uber die Weißheit, Macht und unver—

diente Gnade des Hochſten, der nichts uber ſich, alles
zu ſeinen Fuſſen hat, der alles einrichtet, giebt und nunmt
nach unuinſchranckten und allerfreieſten Wolgefallen: daß
der Hochſte ſeine Gnade und Heyl ihm angedeyen laſſen
das iſt ſeine Freude und Ruhm. Er breitet die empfan—
Jgene Wolthat als ein Wunder GOttes aus, und erregt
alles zur Verehrung, Lob und Preiß deſſen, der allein
Wunder tuht. Er jauchzet vor Freuden, und ſtimmt
mit HarfenKlang an Pſalmen und Lobgeſange mit gan
tzer Macht, wie er auch ſonſten ſagt: GOTJ es iſt
mein rechter Ernſt, daß ich ſinge und lobe.

Er dancket nicht allein vor itzt, ſondern verbindet
ſich auch aufs kunfftige, ich werde dem HErrn beken
nen und dancken, ich werde erzahlen die Wunder,
ich werde mich freuen und Pſalmen ſingen, aus
immerwahrendem Andencken der erwieſenen Woltahten,
riit unaufhorlichem Lob, ſo lang ein Ohtem in ihm iſt, ſo
lang ſein Hertz ſchlagt, wie er ſonſten ſagt: ich will den
HErrn loben weil ich lebe, und meinem GOTT

lob
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lobſingen weil ich hier bin. Das iſt der rechte und Pf. 146.
vollſtandige Danck, der gebuhrt der unverdienten, wun- d. 2.
derbaren und unausſprechlichen Gnade des Hochſten!

Zueignung.
Aies Konigs Feinden iſt es durch die augenſchein
 liche Regierung des Hochſten auf gletche Weiſe

CS
ergangen, unſerm allerteureſten Konigk und uns
dieſelbe wunderbare Woltaht wiederfahren den 3o. Sept.
1745. bey Sorr in Bohmen; Denſelben ſich ſelbſt
verleugnenden und den Hochſten verherrlichenden Danck
ſind wir auch itzt in bieſer offentlichen Verſammlung
abzuſtatten ſchuldig, auch nach ausdrucklichem Willen
unſers Konigs und Herrn, der die geſchene Wunder
des Hochſten bekennt und preiſet. Die Feinde griffen
den Konig unvermuhtet an: ihre verſuchteſte Anfuhrer

hatten den Anſchlag lange vorher gefaßt, den Konig,
den ſie ſich aus ungluckſeliger Erfahrung nicht in glei—

chen Umſtanden anzutaſten getraueten, auf dem Ruck-
zuge unverſehens mit Ueberlegenheit des Orts, Anſtal—

ten und Macht zu uberfallen, ihre Verfaſſungen waren
nach der beſten Cinſicht und Kriegs-Wiſſenſthafft einge—
richtet, das vorteilhaffteſte Erdreich auserſehen, die den
Konig umgebende Hohen eingenommen, auf bie ſicher
ſte und erſchrecklichſte Art beſetzt: ſo daß es ſchien, ſie

wur
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wurden eher die unſrige zu Grunde richten, als ſich dieſe
ermannen und anrucken konnten. Jn dieſer Verfaſ—
ſung fallen ſie mit einem zahlreichen Geſchutz und einer
doppelten Macht den Konig im Lager an, dem manche
ſeiner Helden, die er anderwerts verſand, und alle wurck—
liche Gegen-Anſtalten fehlten, in ungezweiffeltem Ver—
trauen des guten Ausſchlags auf ihrer Seite.

Naturlicher Weiſe hatte ein uber die Helffte ſchwa
cheres Heer, das im Grunde und unbereitet lag, vor den
von den Hohen mit der Ober-Macht andringenden Fein—
den ſich nur zum weichen ſchicken und ſein Heil in der
Flucht ſuchen ſollen; das aber findet ſich im Gegenteil
mit einem gantz andern Sinn beſeelt und erregt, das
wafnet eine ungewohnliche Hertzhafftigkeit und Krafft,
der Geiſt des HERRN zieht inſonderheit, wie die

Schrifft redet, den Konig an, auf deſſen Winck iſt das
Volck im Augenblick bereit, ſteigt ohne Furcht,* mit
einem Vorſatz und Entſchluß, mit einem und unerhortem
Muht gegen die grauerlichen Hohen an, bricht in den
uberlegnen und ſich feſt geſetzten Feind ein, dringt ihn aus

allem Verteil, zum Weichen und auf die Flucht: die.
Feinde werden zuruck getrieben mit Hinterlaſſung des
Geſchutzes, der Ehren-Zeichen und tauſenden Verwun—

deten und Gefangenen.

Sie
So lautet die gedruckte Nachricht ſelbſt aus Wien.
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Sie fallen in die Grube, die ſie uns gegraben, der

ſchadliche Anſchlag ſchadet ihnen ſelbſt, es wiederfahrt ih—
nen alles, zu derſelben Zeit, an demſelben Ort, was und wie
es ſie uns zugedacht. Sie kommen um zu tauſenden, es
knallt und ſchlagt ein Feuer, als ob alles zu Grund
undzu Boden gehen ſollte, ſie kommen um vor
GOttes Angeſicht, vor dem alles bricht und ſinckt, vor
dem alles fallt und zu Grunde ſchlagt, alle die es ſehen
und horen, mit Verſtand und Rachdencken betrachten,
muſſen geſtehen, das hat der HErr getahn, und er-Pſ. 64, 10.
kennen, daß es ſein Werck ſey. Der hat dem Ko—
nige bey den ungleichſten Umſtanden, bey ſonſt unuber—
ſteiglichen Schwerigkeiten, den großten und herrlichſten

Sieg gegeben.
Das erkennt der Konig, und will es auch von

uns erkannt und dem Hochſten offentlich Lob und Preiß
gegeben wiſſen. So kehre ſich denn unſre Seele mit
der tiefſten Ehrerbietung zu dem Hochſten und gebe dem
die Ehre! Der mußte wol den Verſtand verlohren ha—
ben, und alles Nachdenckens beraubet ſeyn, der bey ſo
unverſehenem Angrif, bey der Ober-Macht der ſonſt
tapfern Feinde, die auch hier keinen Fehler begangen,

da alle Vorteile auf ihrer Seite allein geweſen, die

C ſenvk Es ſind die Worte aus der Nachricht von Wien.
n Das Zeugniß giebt unſere Nachricht den Feinden.
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ſen Ausgang der bloſſen Hertzhafftigkeit unſrer Leute zu—
ſchreiben wollte, die nicht daran gedacht, und ſelbſt nicht

wiſſen, wie ſie dazu gekommen, das hieſſe Fleiſch anbeh—

ten, und von dem Allmachtigen weichen. Und woher
kommt es denn, daß auch bey den furchterlichſten Um—
ſtanden und der entſetzlichſten Gefahr, die auch dem den

Muht nehmen mut, der ſonſt ein Hertz hat wie ein
2B. Sam. Lope, ſich eine Tapferkeit regt und zeigt? woher

17, 10. fommts, daß Menſchen auf einen Winck willig und un—
erſchrocken, wie ein Mann, die ſteilen Hohen anklimmen,
mit bloſſer Bruſt gegen Canonen dringen, und dem wa—
ckern und ſtarckern Feinde die Waffen und Ehren-Zei—
chen aus dem Handen reiſſen? als von dem Allmachti—
gen, der ubernaturlih Leben, Muht und Vermogen

1B. Sam. ſchenckt? dem es gleich viel iſt durch wenige oder viele,
1416. mit und ohne wurckliche Anſtalten zu helfen.

Auf den Wunderbahren und Gnaben reichen, der
uns nicht vergilt nach unſern Sunden, ſondern Wunder
der Barmhertzigkeit und Gute erweiſet, ſeyn alſo unſre

Autgen mit einer unendlichen Ehrerbletung gerichtet: dem
ſchreibt mit dem danckbahrſten Regungen auch dieſen

Sieg zu, und dancket ihm von gantzem Hertzen, erzahlt
allen Leuten ſeine Wunder, ſingt Pſalmen und Lobge—
ſange, daß er die Feinde auf unerhorte Art zuruckgetrie—
ben, daß ſie mit dem Schrecken und Verwirrung teils

geflo
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geflohen teils gefallen vor ſeinem alles ſturtzenden An—
geſicht. Dem umwverganglichen Konige der Ehren, dem
HErrn ſtarck und machtig im Streit, dem GOTT der
Heerſchaaren ſey der Sieg Lob, Preiß und Danck! der—
ſelbe werde inſonderheit verehret, daß er den Konig er—
halten, und Seinen Nahmen noch groſſer gemacht hat auf
Erden, damit Sein Schutz noch ferner uber Jhn walte,
Sein Licht Jhm leuchte, Seine Allmachtige Gnade alles
Unternehmen zum gewunſchten Ende bringe. Es ſey keine
plotzlich aufgeſtiegene und bald verrauchende Danckbar—

keit, ſie ſtehe auf rechtem Grunde, und daure Lebens—
lang, ſie komme nicht allein aus dem Munde, ſondern
aus dem innerſten und gantzen Hertzen. Es lobe den Pſ. 103.
HERRN unſre Seele und alles was in uns iſt
ſeinen heiligen Nahmen. Erzahlt einander, lehrt
euren Kindern die Wunder-Tahten des Hochſten.

Aus dem danckbahren und freudigen Hertzen ſteige
auch Gebeht und Flehen, im Nahmen und auf das Ver—
dienſt unſers HErrn JEſu Chriſti, zu GOTT in dein
Himmel, um das Ende des Blutvergieſſens. Siege
koſten viel, Siege koſten Blut, auch Furſten Blut, wie
wirs mit Leidweſen erfahren. Bittet den GOtt, der
den Kriegen ſteuret in aller Welt, daß er alle Hinderniſſe
wegnehmen, die Hertzen aller Kriegenden neigen, und

ver



Buch der
Richter
G, 24.
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verknupfen wolle auf die dauerhaffteſte Art mit dem
Band des Friedens: gelobet mit reiner und inbrunſtiger
Seelen an, einen wolgefalligen und immerwahrenden
Danck-Altar zu bauen dem GOtt unſers Friedens.
Amen.

Gebeht.
Ir kommen vor dich Allerhochſter! mit der tiefſten Verehrung einer
aeruhrten und überzeugten Seelen, und brinaen Lob und Dauck, im

Nahmen JEſu Chriſti, deinem heiligen und herr ichen Nahmen, vor
die neue, unverdiente, unvermuhtete und wunderbahre Woltaht, daß

der Konig geſiegt und die Feinde auf eine ſolche Art zurucküetrieben worden.
Wir waren nicht allein dieſes Sieges und der allergeringſten Gnade aufs klinfftige,
nicht wehrt, ſondern mußten alles Verſtandes nnd Sinnen beraubt ſeyn, wenn
wir nicht deine Hand HErr, HErr! deinen ausgeſtreckten Arm, demen Raht,
der alle Scharfſinnigkeit und Liſt unendlich überſteigt, vereitelt und wieder fich
ſelbſt kehrt, erkennen, die allerboßhaffteſten, wenn wir dir nicht mit dem inbrün—
ſtiaſten Hertzen dancken ſollten: unſre Seele freuet ſich GOttes unſers Heylandes.

Dir HErr Himmels und der Erden, GOtt unſer Schild und Sieg! ſey alle
Macht, Ehre und Ruhm gegeben. Gelobet. ſey. GOtt der HErr, der GOTT
ſeines Volcks, der allein Wunder tuht, und gelobet ſey ſein herrlicher Nahme

ewiglich, und alle Lande muſſen ſeiner Ehre voll werden.
Wir dancken dir auch Gnadenreicher! daß du unſern teureſten Konig und

Konigl. Bruder mitten in der grauſamen Gefahr, wie mit deinem Schilde be
decket und erhalten, wie du nun mit neuer Gnade und Ehre des Konigs Haupt
gekronet haſt, ſo ſey auch Seine Seele teuer in deinen Augen, ſegne Jhn mit
deinem beſten und ewigen Segen in himmliſchen Gutern durch Cohriſtum!
Uns gieb barmhertziger GOtt! und laſſe eiuen tirfen und inimerwahrenden Ein
druck dieſer und aller anderen Woltahten, daß wir mit neuer und ewiger Er—

gebenheit des unverfalſchten Glaubens und mit. der Taht danckbahr, gehorſam
und treu bezeugen, um auch der Woltaht eines billigen und beſtandigen Frie—
deus teilhafftig zu werden. Ueberzeuge Allmachtiger, die ſo wieder uns jeyn,
es iey dein Raht. dein Wille, deine Hand, ſchrecke ſie ab vom fernern Blutver
gieſſen. GOTD es koſtet dir nur einen Winck, ſo iſt dem Krieg geſteüret, ſo
werden Feinde Freunde, und preiſen von allen. Seiten deiuen Nahmen Allor—
hochſter! Gieb deinem Nahmen auch dieſe Ehre! und ſchencke den allgemeinen

Frieden, daß wir und ſie ein aeruhiges und ſtilles Leben tuhren mogen in aller
GDttſeligkeit und Ehrbarkeit. um deines Sohnes unſers HErrn

des Friedens, Furſten willen. Ainen.

S *x* *c*








	Danck-Predigt vor den Wunderbaren Sieg des Königs bey Sorr in Böhmen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorrede.
	[Seite 7]

	Text: Psalm 8. v. 2 - 4.
	Seite 4

	Eingang.
	Seite 4

	Erklährung.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Zueignung. 
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	Gebeth.
	Seite 20

	Rückdeckel
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Colorchecker]



